
Sehnsucht nach Orientierung 
(und gegen Missbrauchsgefahr)

Menschen  suchen Sinn.  Sie  wollen  wissen,  worauf  sie  ihr  Leben bauen  können –  in
Krisen, Krankheit, Schuld, Angst und Hoffnung. Religion, Philosophie, Wissenschaft und
Psychologie bieten dazu je eigene Wege an. Aber nicht jede Lehre, nicht jedes spirituelle
System und nicht jede Glaubenserfahrung ist hilfreich, gesund oder freiheitsfördernd.

Insbesondere im Bereich moderner Sinnangebote – von Coaching und Esoterik bis zu
neoreligiösen Bewegungen oder innerkirchlichen Sonderströmungen – ist eine  sachlich
differenzierte Bewertung notwendig, die weder verurteilt noch naiv akzeptiert.

Dieser Text möchte Orientierungshilfe aufzeigen – durch:

• Klärung zentraler Begriffe (Philosophie, Glaube, Wissen, Weisheit),

• Bezugnahme auf die kirchliche EZW (Deutschland) und die staatliche BSS 
(Österreich),

• Vergleich dreier exemplarischer Stimmen: Rupert Lay, Eugen Drewermann und 
Anselm Grün,

• und praktische Hilfestellung zur Unterscheidung zwischen Heilsversprechen, 
psychologischer Tiefenrede und spiritueller Reifung.

I. Zentrale Begriffsklärungen

1. Philosophie

Philosophie fragt nach dem Ganzen, dem Grund und dem Ziel des Lebens. Sie strebt 
Klarheit an – nicht durch Dogmen, sondern durch Denken. Besonders relevant sind dabei:

• Erkenntnistheorie (Was kann ich wissen?)

• Ethik (Was soll ich tun?)

• Metaphysik (Was ist wirklich?)

• Sprachkritik (Was bedeuten religiöse Begriffe?)

In weltanschaulicher Orientierung bedeutet Philosophie: 

Fähigkeit zur Unterscheidung, zum Selberdenken und zum Dialog.



2. Glaube

Glaube ist mehr als Meinung. Er ist eine personale, vertrauende Grundhaltung zum 
Leben – mit theologischer Tiefendimension. Im biblischen Kontext meint Glaube:

• Vertrauen statt Kontrolle

• Beziehung statt Beweis

• Mut statt Rückzug

Glaube ist nicht irrational – sondern transrational: 

Er geht über das rein Beweisbare hinaus, ohne gegen die Vernunft zu sein.

3. Wissen

Wissen ist das, was durch Erfahrung, Logik oder Beobachtung nachvollziehbar ist. Es ist:

• intersubjektiv überprüfbar,

• begründbar,

• offen für Revision.

Wissen und Glaube widersprechen einander nicht – sie bewegen sich auf verschiedenen
Ebenen. Wissen fragt: Wie funktioniert etwas?

Glaube fragt: Was bedeutet es?

4. Weisheit

Weisheit ist mehr als Wissen. Sie ist:

• eine Haltung des Maßes,

• eine Fähigkeit zur Unterscheidung,

• ein Ethos der Verantwortung,

• ein Gespür für Tiefe und Bedeutung.

•

Weisheit verbindet Denken und Vertrauen, 

Erfahrung und Offenheit, Klarheit und Barmherzigkeit.



II. Schutz- und Orientierungsinstitutionen

1. EZW – Evangelische Zentralstelle für Weltanschauungsfragen
(Deutschland)

Die EZW ist eine kirchlich getragene Einrichtung der EKD, die spirituelle Bewegungen,
religiöse  Sondergemeinschaften  und  weltanschauliche  Strömungen  beobachtet  und
analysiert. 

Sie bietet:

• wissenschaftlich fundierte Texte,

• theologische Stellungnahmen,

• Beratung für Gemeinden, Schulen, Medien.

Ziel:  Aufklärung  ohne  Abwertung,  Förderung  spiritueller  Mündigkeit,  Schutz  vor
religiösem Machtmissbrauch.

2. BSS – Bundesstelle für Sektenfragen (Österreich)

Die  BSS  ist  eine  staatlich  unabhängige  Einrichtung.  Sie  arbeitet  religionsneutral,
interdisziplinär und empirisch. 

Sie bietet:

• Beratung für Einzelpersonen und Familien,

• Schulungen für Pädagog:innen, Sozialarbeiter:innen, Seelsorger:innen,

• Beobachtung von Gruppen mit hohem Kontroll- oder Abhängigkeitsrisiko.

Ziel: Stärkung der Eigenverantwortung durch Information – nicht durch Mission.



III. Leitsatz aus dem Leben: „Gott ist ma unterkemma“
Diese alltagssprachliche Aussage („Gott ist mir begegnet“) verkörpert eine authentische

spirituelle Erfahrung, jenseits dogmatischer Formeln oder intellektueller Konstruktionen. 

Sie ist:

• lebensnah,

• existentiell aufgeladen,

• spirituell verdichtet.

Sie ist nur dann tragfähig, wenn sie:

• nicht als absolute Wahrheit überhöht wird,

• nicht in Gruppenzugehörigkeit monopolisiert wird,

• nicht zur Deutungshoheit missbraucht wird.

EZW würde fragen: Welche Wirkung hat diese Erfahrung? Führt sie zur Freiheit
– oder in die Abhängigkeit?

BSS würde prüfen: Wird diese Aussage als individuelles Erlebnis oder als 
gruppendynamisches Dogma verwendet?

IV. Drei exemplarische Positionen im Vergleich

1. Rupert Lay – der philosophische Ethiker

Rupert Lay war Jesuit, Philosoph und Berater. Er plädierte für einen rational
verantworteten Glauben. Seine Hauptanliegen:

• logische Klärung religiöser Aussagen,

• ethische Orientierung in Wirtschaft und Gesellschaft,

• spirituelle Freiheit durch Denkfähigkeit.

Bewertung:

Kriterium Einschätzung
Klarheit & Wahrheit Hoch – durch logische Präzision

Spirituelle Tiefe eher abstrakt, aber ehrlich
Anschluss an EZW sehr gut

Risiko gering – keine manipulative Struktur

Nutzen: Ideal für Bildungsarbeit, Beratung, Logiktraining im Glaubenskontext.



2. Eugen Drewermann – der psychologische Prophet

Drewermann interpretiert biblische Texte tiefenpsychologisch und existentiell. 

Seine Stärken:

• emotionale Tiefenresonanz,

• Kritik an dogmatischem Machtmissbrauch,

• poetische Sprache für verletzte Seelen.

Bewertung:

Kriterium Einschätzung
Tiefgang & Resonanz hoch – heilende Symbolkraft
Theologische 
Einbindung

schwach – starke Dogmenkritik

Anschluss an 
EZW/BSS

teils kritisch – Nähe zu esoterischer Bildsprache

Risiko erhöht – suggestive Deutungshoheit möglich

Nutzen: Inspirierend für Seelsorge und Selbstreflexion – unter kritischer Begleitung.

3. Anselm Grün – der spirituelle Versöhner

Anselm Grün integriert Benediktinische Spiritualität, Tiefenpsychologie und moderne
Lebenspraxis. Seine Hauptbotschaft:

• innerer Friede,

• liebevolle Gottesbeziehung,

• Selbstannahme als Weg zur Heiligkeit.

Bewertung:

Kriterium Einschätzung
Alltagsrelevanz hoch – viele Menschen fühlen sich angesprochen

Theologische Tiefe moderat – mit pastoralem Fokus
Anschluss an

EZW/BSS
zwiespältig – bei Nähe zu archetypischer Esoterik

Risiko gering – aber kritisches Lesen erforderlich

Nutzen: Besonders hilfreich in der geistlichen Begleitung – bei achtsamer Differenzierung.



V. Zusammenfassende Matrix zur Orientierung

Kategorie Rupert Lay Eugen Drewermann Anselm Grün
Zugang Rational-logisch Tiefenpsychologisch-symbolisch Pastoral-spirituell

Stärken
Klarheit, Logik,

Freiheit
Heilung, Empathie, Tiefe

Versöhnung,
Zugänglichkeit

Schwächen Abstrakt Dogmenkritik, Vereinnahmung
Nähe zu

populärspirituellen
Bildern

EZW-Kompatibilität sehr hoch begrenzt, kritisch begleitet
gegeben, aber mit

Vorbehalt

BSS-Einschätzung unproblematisch potenziell problematisch
sensibel bei

Symbolsprache

VI. Anwendung: Entscheidungs- und Bewertungshilfe

Fragen zur persönlichen Einschätzung

• Fördert eine Lehre meine innere Freiheit oder bindet sie mich?

• Ist die Sprache klärend oder suggestiv?

• Ermutigt sie zur Verantwortung – oder zur Angst?

• Passt sie zu meinen Erfahrungen – oder erzeugt sie Schuld/Abhängigkeit?

Fragen für kirchliche und bildungspolitische Anwendung

• Wie kann zwischen inspirierender Spiritualität und psychologischer Manipulation 
unterschieden werden?

• Wo ist religionspädagogische Klarheit nötig – etwa in Schule, Konfirmation, 
Erwachsenenbildung?

• Wie können EZW und BSS stärker vernetzt zur Verfügung gestellt werden?



VII. Schlussbemerkung: 

Wahrheit - Glaube und Weisheit als Dialogform

Der Versuch einer sachlich begründeten Bewertung zeigt:

Es geht nicht um richtig oder falsch => 

um einen Lernprozess zu

Reifung, Unterscheidung, Verantwortung.

Wahrheit ist kein Besitz – sie ist Beziehung.

Glaube ist kein Gehorsam – er ist Vertrauen.

Weisheit ist kein Wissen – sie ist gelebte Urteilskraft.

Wer dies erkennt, kann Angebote prüfen 

– ohne Zynismus und Naivität.

Norbert Rieser, 

Scharten 2025
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